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auch ſey jedenfalls das eigene Intereſſe ſcharfſichtiger und

hutſamer in der Erhaltung und Vermehrung de

als jede Verwaltung es ſeyn könne Daher könne man den

Satz Vortr . S . 7: „die eigene Verwaltung der Pfarrpfründen

nogens ,

iſt für die Geiſtlichen immer mit einem materiellen Nachtheil

verbunden “ nicht als einen richtigen anerkennen . Auch k

ja , wie Vortr . S. 6 andeutet , durch „eine beſſere V

ordnung ( ſtatt der bisherigen Abrechnungsordnung ) die oberſte

Aufſicht über die Pfründen erleichtert “ und mithin größere

Sicherheit erzielt werden . Zu Meliorationen der Pfarrgüter ,

welche größeres Capital erfordert köl Vorſchüfſ

geben werden , um die Schwierigkeiten zu he he C

Ber . S . 28 dagegen aufgeführt würden . Nichts könne end

lich dagegen ſchützen , daß einmal ein Rechnungsbeamter

Capitalien veruntreue oder mit ſeinem Kaſſenvorrath davon

ginge , wie ja einige Beiſpiele bei dem Kirchen - und Stift

vermögen in den Nachweiſungen vorgekommen ſeyen, während

es unerhört ſey , daß ein Pfarrer mit ſeiner Pfründe verſchwun

den ſey. Auch ſolle ja die ſo nachtheilig geſchilderte Selbſt

verwaltung eines Pfründgutes nicht aufhör d na 8

Ber . S . 43 jeder Pfarrer , ſoferne er will , in den Stand ge

ſetzt werden , „ eine kleine Landwirthſchaft zu treiben “, wozu an

manchen Orten eine größere Morgenzahl s die d

führte , nöthig ſeyn w
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